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Das Donaumoos, das größte Niedermoor Süddeutschlands, wurde seit Ende des 18.
Jahrhunderts entwässert und besiedelt. In den Quellen heißt es oft auch
„Schrobenhausener Moos“, weil es vom Donaumooslehengericht – in Personalunion mit
dem Schrobenhausener Landrichter – verwaltet wurde. Seit der Gründung des
Fürstentums Pfalz-Neuburg im Jahr 1505 ging die Grenze zum Fürstentum Bayern mitten
durch das Donaumoos. Mit dem Aussterben der männlichen Linie in München im Jahr 1777
vereint Kurfürst Karl-Theodor (1724-1799), aus einer pfalz-neuburgischen Seitenlinie
und bis dahin in Mannheim residierend, die wittelsbachischen Gebiete wieder in einer
Hand. Mit dieser Vereinigung wird auch die Entwässerung und Besiedlung des
Donaumooses in Angriff genommen. Die Besiedlung  beginnt mit den Gründungen von
Karlskron 1791 und Karlshuld 1795. Das obere Moos wurde erst im ersten Drittel des
19. Jahrhunderts erschlossen und besiedelt. Mit der Kultivierung des Donaumooses kam
auch eine größere Zahl von Protestanten in unser Gebiet.

Eine aktuelle Recherche im November 2022 ergab, dass digital außer historischen
Artikeln auf den Homepages der Donaumoos- und Kirchengemeinden und Wikipedia sehr
wenig über das Donaumoos im Landkreis zu finden ist. Wir wollen dem abhelfen und
zunächst beginnen mit dem, was digital greifbar ist. Weitere Digitalisate werden
folgen. Ein Überblick über die Geschichte des Donaumooses ist in Arbeit.

 

Frühe Bodenkultivierung – ein Beitrag zur Umwelt- und Sozialgeschichte

Auf der Homepage der Universität Erlangen befindet eine in unserem Landkreis
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offensichtlich weitgehend unbekannte und ziemlich aktuelle Arbeit, nämlich die
Masterarbeit von Vera Seeburg: Bodenkultivierung im Donaumoos. Ein Beitrag zur
Umwelt- und Sozialgeschichte zwischen 1780 und 1830.

Als ausgezeichnete Masterarbeit der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg (FAU) wurde sie 2021 von der „FAU University Press“ veröffentlicht. Da die
Nutzungsrechte über Creative Commons freigegeben wurden, präsentieren wir sie hier
zum Download.

Nähere Informationen dazu unter

http://opus4.kobv.de/opus4-fau/frontdoor/index/index/docId/17848

Parallel dazu erschien die Arbeit als Druckausgabe bei FAU University Press, ISBN:
978-3-96147-467-7. Sie kann über den Buchhandel bezogen werden oder direkt bestellt
werden unter dem Erscheinungsjahr 2021:

https://www.university-press.uni-erlangen.de/verlagsprogramm/programm-nach-erscheinu
ngsjahr.php
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Donaumoos-Kulturs-Geschichte – ein Klassiker aus dem Jahr 1795

Das untere Donaumoos war bereits trocken gelegt und im Jahr 1791 Karlskron gegründet
worden, die Gründung von Karlshuld ist noch im Gange – da erscheint 1795 die
zeitgenössische Arbeit „Aktenmäßige Donaumoos-Kulturs-Geschichte“ im Druck. Noch
heute ist sie ein Klassiker über die Trockenlegung und frühe Besiedlung des
Donaumooses. Verfasser ist Georg Freiherr von Aretin. Im Jahr 1770 in Ingolstadt
geboren, machte sich Aretin seit 1793 als Administrator des Donaumoosgerichts
Karlskron um die Trockenlegung des Donaumooses verdient. 1796 wurde er Hofkammerrat,
1799 Landesdirektor in Amberg, 1806 Straßen- und Wasserbauinspektor in Tirol. Aretin
starb 1845 in München.



Aus dem Inhalt: Geographische Lage des Donaumooses – Name und Ursprung – Gewässer –
Gewächse und Tiere – Hindernisse der Donaumooskultur – Geschichte der gegenwärtigen
Mooskultur – Beginn der Trockenlegung – Anlage von Kanälen, Dämmen und Straßen –
Kolonien im unteren Moose – das neue Moosgericht Karlskron. Im Zweiten Teil werden
auch viele zeitgenössische Einwürfe diskutiert – Aretin zeigt sich hier als
vehementer Befürworter und Verteidiger der getroffenen Maßnahmen. Dieser Teil zeigt,
wie kontrovers die Kultivierung in dieser Zeit diskutiert wurde, und gibt gerade
damit einen tiefen Einblick in die gesellschaftlichen und landwirtschaftlichen
Diskussionen und Bestrebungen des ausgehenden 18. Jahrhunderts.

Das vielleicht ansprechendste Digitalisat ist das Exemplar der Staatsbibliothek
Bamberg. Das Werk (186 MB) kann über das Münchener Digitalisierungszentrum
heruntergeladen werden, nämlich hier

 

https://mdz-nbn-resolving.de/details:bsb11692250


Briefe über das Donaumoor – noch ein Klassiker aus dem Jahr 1795

Im gleichen Jahr erscheinen – im gleichen Mannheimer Verlag – in Briefform die
„Naturhistorischen und ökonomischen Briefe über das Donaumoor“.  Autor ist Franz von
Paula Schrank.

Franz von Paula Schrank, geboren 1747 in Vornbach (Landkreis Passau), war ein
bedeutender deutscher Botaniker und Insektenforscher. Er trat zunächst dem
Jesuitenorden bei, wurde nach dessen Aufhebung zum Priester geweiht und 1776 in Wien
zum Doktor der Theologie promoviert. Im gleichen Jahr wurde er Professor für
Mathematik und Physik am Lyzeum in Amberg, ab 1784 ist er Professor der Universität
Ingolstadt, ab 1800 der Universität Landshut mit den Schwerpunkten Landwirtschaft,
Bergbau, Forstwirtschaft und Naturgeschichte. Zwischen 1809 und 1832 war Schrank der
erste Direktor des Alten Botanischen Gartens in München. Franz von Paula Schrank
verfasste eine Vielzahl naturwissenschaftlicher Schriften. Er starb im Jahr 1835.

Aus dem Inhalt: Schrank beschreibt das Donaumoos aus verschiedenen Perspektiven.
Einerseits dokumentiert er in seinen botanischen Beschreibungen die vorkommenden
Pflanzen, daneben auch das Tierreich des Donaumooses. Zur weiteren Kultivierung
entwickelt er eine Reihe von Vorschlägen, sie spiegeln nicht zuletzt auch die
zeitgenössischen Diskussionen um die Verbesserung der Landwirtschaft, zum Beispiel
um Viehhaltung, Viehweide, Stallfütterung, Düngung oder Pflanzung von Bäumen.
Interessant auch seine Vorschläge zur Abschaffung der Brache. Immerhin war zu seiner
Zeit die Dreifelderwirtschaft vorherrschend, das heißt jedes Feld lag in jedem
dritten Jahr brach. Seine Theorie: Die Brache diene der Erholung des Bodens, die
aber auch mit anderen Mitteln erreicht werden könne, zum Beispiel durch Anbau von
Klee, aber auch von Kartoffeln und Rüben.

Wir verlinken auf ein gut erhaltenes Exemplar der Niedersächsischen Staats- und
Universitätsbibliothek Göttingen, Download hier

 

https://gdz.sub.uni-goettingen.de/id/PPN574875522
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